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Neue Fakten aufgrund neu aufgespürter Dokumente: 
Der letzte Wolf Württembergs wurde 1865 bei Neudenau-Siglingen geschossen

Stefan Bosch

Das Ende der Geschichte des Wolfes Canis lupus in Württemberg muss wohl zumindest in 
Details neu geschrieben werden. Bis dato galt meistens der am 10. März 1847 bei Cleebronn 
im Stromberg (südwestlicher Landkreis Heilbronn) durch Waldschütz Sorg aus Eibensbach 
erlegte und heute noch im Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart als Präparat zu 
sehende Wolf als der letzte seiner Art im württembergischen Landesteil (Vogel 2005). Ein 
1969 im Wald bei Cleebronn aufgestellter Gedenkstein erinnert an dieses Ereignis.
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Ein weiterer von insgesamt drei gesichteten Wölfen soll laut Vogel (2005: 416) 1864 im Jagst-
tal bei Siglingen (also auch im württembergischen Landesteil) geschossen worden sein. Al-
lerdings enthält dieser Hinweis keine Details und auch keine Quellenangabe. Diese Lücke 
schließen nun neu entdeckte Fakten. In der Tageszeitung „Heilbronner Stimme“ vom 11. Juni 
2014 berichtet Redakteur Reto Bosch über Belege, nach denen das letzte württembergische 
Tier 18 Jahre nach dem „Cleebronner Wolf“ bei Siglingen (nördlicher Landkreis Heilbronn) 
erlegt wurde. Nach Recherchen des Neudenauer Ortshistorikers Heinz Tuffentsammer wurde 
das Tier am 15. November 1865 im Reichartshäuser Wald bei Neudenau-Siglingen geschos-
sen. Dies belegen zwei von Tuffentsammer zitierte Quellen. So schreibt Schreinermeister Josef 
Anton Tuffentsammer (gest. 1891) in einer erst jetzt zugänglichen Ortschronik im Jahr 1865: 
„Am 15. November wurde von Ökonom und Jagdpächter Scheufler aus Siglingen in der Nähe 
des hiesigen Tannenwaldes, nämlich im Reichartshäuser Privatwald, eine junge Wölfin ge-
schossen.“ Diese Quelle berichtet laut „Heilbronner Stimme“, das Tier sei ein Jahr alt gewesen 
und habe 32,5 Pfund gewogen. Zwei Alttiere und das Jungtier hätten sich mehrere Monate 
lang in diesem Bereich aufgehalten. Als zweite Quelle gilt ein Hinweis in der 1937 von Stadt-
pfarrer Fridolin Mayer verfassten „Geschichte der Stadt Neudenau“, in der das Wolfsthema 
ebenfalls gestreift wird (Bosch 2014). Diese Angaben ergänzen neue Fakten zu dem bereits 
bekannten „Wolf von Siglingen“ und korrigieren sein Erlegungsdatum in das Jahr 1865 (statt 
1864 bei Vogel 2005: 416).
Der Wolf gilt in Deutschland seit etwa 150 Jahren als ausgestorben (Grimmberger 2014: 373).
Mit den vorgenannten Beobachtungen sind noch zwei relativ späte Wolfsnachweise für den 
Landkreis Heilbronn bzw. Nordwürttemberg erbracht, bei denen die Wölfe offenbar nicht nur 
Durchzügler sondern ortsansässig gewesen sein dürften. In beiden Fällen hielten sich die 
Tiere vor ihrer Erlegung längere Zeit im jeweiligen Gebiet auf. Der „Wolf von Cleebronn“ soll 
„lange Zeit im Stromberg und im Neckarland von sich reden“ gemacht haben (Vogel 
2005:416). Laut dem Cleebronner Gedenkstein hat er „50 Schafe in einem Jahr gerissen“. 
Auch im Fall des „Siglinger Wolfes“ hielt sich der Familienverband „mehrere Monate“ im 
Gebiet auf und hat sich dort möglicherweise sogar noch erfolgreich fortgepflanzt. Der letzte 
Wolf Baden-Württembergs wurde übrigens 1882 in Südbaden bei Huttingen, Kreis Lörrach, 
erlegt (Vogel 2005: 417).
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Weiterer Nachweis der Alpenspitzmaus (Sorex alpinus) im Oberen Donautal 
(Schwäbische Alb)

Hans-Peter Döler & Cornelie Haag

Die Alpenspitzmaus (Sorex alpinus Schinz, 1837) konnte bislang nur vier Mal auf der 
Schwäbischen Alb nachgewiesen werden. Zwei Nachweise stammen vom nördlichen Rand 
der Südwestalb (1969 Balingen-Weilstetten, 2011 NSG Plettenkeller bei Dotternhausen (Weis-
shap 2011)) und weitere zwei Nachweise kommen vom südlichen Rand der Südwestalb bzw. 
vom Oberen Donautal (1988 durch die Autoren am Jägerhaus bei Beuron und 1998 durch D. 
Dolch „bei Tuttlingen“ (Turni 2005)).
Am 19. April 2015 gelang es den Autoren nach 27 Jahren ein zweites Mal, die Alpenspitzmaus 
(Sorex alpinus) im Oberen Donautal nachzuweisen. Der Fundort unterhalb des Korbfelsens 
bei Langenbrunn (TK 7920) liegt in Luftlinie 5,7 km nordöstlich des Fundorts von 1988 
(oberhalb Jägerhaus zwischen Beuron und Fridingen, TK 7919). Es handelt sich hiermit um 
den aktuell östlichsten Fundort in Baden-Württemberg (Fundortkoordinaten: Rechtswert: 
3500582 / Hochwert: 5326218; Höhe: 650 m ü. NN). Nur die beiden historischen Fundorte 
Pfronstetten (1892) und Zwiefalten (1890) (Turni 2005) liegen noch weiter östlich.
Das tot aufgefundene Tier ist relativ klein (Schwanzlänge ca. 55 mm, Kopfrumpflänge ca.  
60 mm) und liegt im unteren Bereich der von Turni (2005) angegebenen Körpermaße. Der 
Körper des Tieres war in einem guten Zustand, äußerlich konnten keine Verletzungen festge-
stellt werden, die Todesursache war unklar. Der Fund wurde dem Staatlichen Museum für 
Naturkunde Stuttgart zur Präparation übergeben.
Die Habitate beider Fundorte im Oberen Donautal ähneln sich sehr. Es handelt sich um 
Schluchtwälder (Aceri pseudoplatani-Fraxinetum excelsioris bzw. Aceri-Tilietum), z. T. 
mit Kalkschutthalden.
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